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Von der lonoiphärenforichung
Für den Kurzwellenbetrieb mehr noch als für den Sendebetrieb auf Rundfunk- 

und Langwellen ift der augenblickliche Zuftand der höchften Luftfchichten von 
Bedeutung. Eine rege Forfchungstätigkeit hat eingefetzt, um das rätfelvolle Ver­
halten der urfprünglich einzigen Heavifidefchicht zu ergründen. Was dieMenfch- 
heit davon bis heute weiß, ift leider noch recht wenig, aber immerhin einiges.

Einer der jüngften Zweige der Naturwiflenfchaften ift die lono- 
fphärenforfchung, die Erforfdiung jener elektrifdi geladenen Luft- 
fdiiditen in 100 bis 400 km Höhe, die für die Ausbreitung elektro- 
magnetifdier Wellen von größter Bedeutung find. In diefen Höhen 
ift die ultraviolette Sonnen itrahlung nodi Io inteniiv, daß fie aus 
den Luftmolekülen Elektronen abipalten und io die Luft leitend 
machen kann. Man nennt dielen Vorgang „loniiation der Luft“, 
und io hat fich in der Wiilenfchaft die Bezeidmung lonofphäre 
eingebürgert, wie man ähnlich auch von einer Stratoiphäre und 
Tropoiphäre ipridit.

Jedermann ift es heute geläufig, daß in 100 km Flöhe die Kurz­
wellen wieder zur Erde zurückgebeugt werden. Zur phyfikaliidien 
Befdireibung dieier Luftfdiiditen in 100 km Höhe genügt es, die 
Zahl der freien Elektronen pro Volumeinheit, die Elektronen­
konzentration anzugeben. Aus einer aui rein theoretifche 
Überlegungen auf bauenden Rechnung kann man angeben, bei 
welcher Elektronenkonzentration eine Welle beftimmter Frequenz 
reilektiert wird. Weiß man umgekehrt aus einem Veriuch, daß 
eine Welle reilektiert wurde, io läßt es fich eben io gut angeben, 
wie groß die Elektronenkonzentration an der Reilexionsftelle war.

Die Kenntnis von der Lage der Reilexionsftelle bezieht die 
lonoiphäreniorfchung aus einer Echolotung. Vom Sender wird ein 
lehr kurzdauernder Impuls ausgeiandt, der aui zwei Wegen, ein­
mal direkt und einmal mit einer kleinen Veripätung aui dem 
Umweg über die lonofphäre, zum Empfänger gelangt. Kommt der 
zweite Impuls etwa eine taufendftel Sekunde fpäter an, fo hat er 
in dieier taufendftel Sekunde einen Weg von 1/1Ooo mal 300000 km 
(Fortpflanzungsgefchwindigkeit elektromagnetischer Wellen), das 
find 300 km, zurückgelegt, die Reflexion erfolgte alfo in 150 km 
Höhe.

Diefes Prinzip ift fehr einfach, es erforderte aber viel Scharf- 
finn, ein abiolut ficher arbeitendes Regiftriergerät zu fdiaifen, das 
Stunden und Tage hinclurdi den Zuftand der oberen Luftfdiichten 
felbfttätig auf einem photograph i fehen Streifen auf zeichnet.

Derartige Vermeilungen der lonofphäre find feit etwa 5 Jahren 
auf der ganzen Welt fyftematifch durdigeführt worden, und ihre 
Ergebniile haben untere Kenntniilc über die hödiften Luftfchidi-
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ten erheblich erweitert. Früher iprach man von einer „Heavifide­
fchidit“, die wie ein Brett in der Luft fchwimmt und an der alle 
Wellen reilektiert werden. Heute bezeichnet man die Heavifide- 
ichidit als „E“-Sdiicht und unterfcheidet außerdem nodi eine — 
gelegentlich auftretende — Ei-Schicht in 130 km Höhe, eine Fi- 
Schicht in 200 km Höhe und eine F2-Schidit in 280 bis 400 km Höhe.

Die Höhe der einzelnen Schichten und ihre Elektronenkonzcn- 
tration folgen genau der Sonnenbeftrahlung, d. h. um die Mittags­
zeit wird ein Maximum erreicht. Eine Ausnahme madit die oberfte 
Sdiidit, fie dehnt fich nämlidi unter dem Einfluß der Erwärmung 
— man nimmt Temperaturen von 900 Grad an — fo aus, daß fidi 
die Zahl der Elektronen pro Volumeinheit wieder verringert.

Im Sommer ift für unter normalen Winkeln abgeftrahlte Wel­
len die E-Sdiidit, die frühere Heavifidefdiicht, maßgebend. Die 
Wellen werden bereits in 100 km Höhe reflektiert. Im Winter da­
gegen — und im Sommer mitunter bei Nadit — wird die F2-Sdncht 
erreidit, die Reflexion erfolgt in viel größerer Höhe, dadurch 
wird die Anzahl der Reflexionen auf eine beftimmte Entfernung 
geringer, gleichzeitig ift auch die Abiorption infolge der weitaus 
geringeren Luftdichte kleiner, fo daß fich die bekannte Tatfadie 
des heileren Kurzwellenempfangs bei Nadit und im Winter zwang­
los erklärt.

Leider unterliegt der normale Verlauf der loniiation Störun­
gen, die fidi dem Kurzwellenmann als fdiledite Empiangsbedin- 
gungen offenbaren. Das find einmal Unregelmäßigkeiten in der 
Sonnenftrahlung, wie fie periodifdi und plötzlidi auftreten. Sie kön­
nen ganz unvermittelt, z. B. während der Nadit, „Tagverhältnifle“ 
fdiaffen. Auch der umgekehrte Fall, daß nämlidi tagsüber „Nacht- 
verhältnifie“ eintreten, ift bekannt, allerdings nur bei Sonnen- 
finfterniilen. Daß im Zufammenhang mit der II jährigen Periode 
der Sonnenflecken die untere Grenzwelle um 20 bis 4O°/o fdiwankt, 
ift in der FUNKSCHAU bereits einmal erwähnt worden.

Es gibt aber audi Tage, an denen fich alle Sdiichten gleidizeitig 
an der Reflexion beteiligen. An diefen Tagen ift mit den Kurz­
wellen überhaupt nidits anzufangen. Der Rundfunkhörer merkt 
dann eine Häufung von Fadings, bei der Funknavigation wird 
jede eindeutige Peilung unmöglich. Doch nicht nur Unregelmäßig­
keiten der Sonnenftrahlung ftören die lonofphäre und damit den 
Radioempfang, iondern ebenfo auch noch andere Strahlungen, 
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teilweife nodi unbekannter Art und Herkunft. Strahlungen, die 
iehr encrgiereidi fein müffen und die uns die Atmoiphäre vor- 
enthält, vielleicht richtiger gefagt, vor denen uns die Atmoiphäre 
tchützt.

Ein Ergebnis, deffen Wert nidit hoch genug bemeffen werden 
kann, hat die iyftematifdie Forfdiung jetzt fdion gezeitigt, Es ift 
heute möglich, auf Grund einer Meffung iofort eindeutig anzu­
geben, weldie Welle für eine beftimmte Entfernung die betriebs- 

fidierfte Verbindung ermöglidit. Das ift fehr viel, wenn man be­
denkt, daß man bisher nur auf ein mehr oder weniger blindes 
Experimentieren angewiefen war. Statiftiken, wie fie aufgeftellt 
wurden, das Wiffen uni die Periodizität der Eridieinungen, ver­
mögen beftenfalls die allgemeine Tendenz der Ausbreitungsbe­
dingungen anzugeben, aber nie, welche Welle zur Stunde in Frage 
kommt. Es ift zu erwarten, daß es bald eine größere Zahl von 
„lonofphären-Überwadiungsflationen“ geben wird. H. H.

bieTVetteriwftersage aus dem Rundfunkempfang findet Bcho
Zwei Beiträge zu dem Artikel „Wettervorheriage aus dem Rundfunkempfang“ in Heft 29.

Der Empfänger meldet Ferngewitter
Eine kleine Beobachtung, die jeder Hörer anftellen kann.

Insbefondere im Frühjahr gibt fidi Gelegenheit zu intereffan- 
ten Beobaditungen: man kann unter günftigen Umftänden den 
elektrischen Zuftand der Atmoiphäre mit dem Empiangsapparat 
auf weite Entfernungen hin abtaften.

Die von Gewittern begleiteten Krach- und Praffelgeräufdie des 
Lautfprediers kennt jeder Hörer; fie kommen meinen Beobachtun­
gen nadi offenbar auf zweierlei W eife zuftande. Befindet fidi die 
gewitterige Störung in der Nadibarfdiaft, fo hört man natürlich 
das durdi die elektrifdien Entladungen erzeugte Krachen und 
Praffeln unmittelbar. Man vernimmt in einem foldien Falle die 
Störgeräufche an faft allen Stellen der Skala gleich ftark, denn 
folch eine „Weile“ hat ja den Charakter eines „Geräufches“. d. h. 
fie ift aus den unterfdiiedlidiften Frequenzen zufammengefetzt. 
Anders aber ift es, wenn fich das Störgebiet in größerer Entfer­
nung befindet; die genannten, durdi Euftentladungen verurfach- 
ten Störwellen unterliegen offenbar einer ziemlich ftarken Dämp­
fung, befitzen alfo eine im Verhältnis zu ihrer Stärke nur geringe 
Reichweite. Das erkennt man daraus, daß man gelegentlich irgend

Ionosphäre

Ob fieb’s fo erklären läßt? Die Welle des Sen­
ders Rom geht über das Störzentrum hinweg 

und ift fo ftörungsfrei.

weldie Fernftationcn leidlidi ftörungsfrei hereinbekommt, nadi- 
dem vielleicht ein anderer Sender eben erft gemeldet hat: „Wir 
fchalten ab wegen Gewittergefahr“.

Ein Beobaditungsbeifpiel foll das beftätigen. Mündien lagt z. B. 
Gewitterftörungen an, die fidi vermutlich nach dem Innern des 
Landes weiter verbreiten. Zu gleicher Zeit ift der Ortsien der emp­
fang in Hamburg ziemlich ftörungsfrei; dieBlitzwelle“ ift alfo 
nidit imftande, einige Hundert Kilometer zu überbrücken. Stellt 
man aber Mündien felbft ein, fo hat man iofort die bekannten 
Kradigeräufche und zudem ftarken Sdiwund. Rom dagegen, das 
in gleidier Richtung liegt, kommt auffallend rein und lautftark. 
Da es 22 Uhr ift, fo liegt die Heavifidefdiicht in großer Höhe, die 
W ellen des Senders Rom fetzen daher in großem Bogen über das 
füddeutidie Störungsgebiet hinweg, ohne durdi dasfelbe behelligt 

zu werden. Die Gewitterwellen reichen alfo auch nicht bis an die 
Hea vi fidefdii cht.

Auf diefe W'eife ift es offenbar möglich, das Luftmeer nadi ver- 
fdiiedenen Richtungen hin abzutaften und die Lage von Gewitter­
herden mit einiger Sicherheit zu konflatferen, vorausgefetzt natür­
lich, daß am -Empfangsort Ruhe herrfdit. Bork, Hamburg.

Eine Zufdirift aus unterem Leferkreis zu dem Auffatz in Heft 29:
Bei dem Verfudi, kommendes Wetter im voraus zu beftimmen, 

fdiien mir die Empfangsbeobachtung auf kurzen W ellen beion- 
ders geeignet. Unzählige Beobaditungen habe ich deshalb ange- 
flellt und gefunden, daß kein Wellenband fo empfindlich gegen 
atmofphärifche Einwirkungen ift, wie das der kurzen Wellen. 
Meine Beobaditungen auf dem gefaulten Kurzwellenbereich haben 
ergeben, daß die Stärke der atmofphärilchen Störung und des 
Schwundes und die Reinheit des Uberfee-Empfanges für die W?et- 
tervorausfage widitig find.

Langdauerndes Fading zeigt immer fdiledites Wetter für die 
nädifien 24 Stunden an. Dabei ift diarakteriflHdi, daß der Emp­
fang ruckweife an- und abichwillt. Die Windrichtung, fowie die 
Riditung, in welcher der betreffende Sender liegt, ift aber zur 
Vorbeftinimung von W ichtigkeit.

Die gewöhnlidien Fadingerfcheinungen, wie man fie im allge­
meinen hört, find meift entweder von ftarken oder fihwadien 
Störungen begleitet. Einen ficheren Hinweis für die Vorausfage 
bildet aber nicht die Stärke der Störung, fondern die Stärke des 
Fading. Die beigemifchte atmoiphäriiche Störung braucht ja nicht 
gerade dort berauskommen, wo die Scnderwelle herkommt fon- 
dern kann durch örtliche Gewitterbiklung entftanden fein. Der 
Herd diefer Störung ift ein Nahgewitter in einer Entfernung von 
100 bis 150 km. Hört man zwifdiendurch die typifdien;: Ziehenden 
Blitzentladungen, dann hat man die* Gewißheit, daß es fich um 
ein Nahgewitter handelt. Urteilt man aber nach diefen Störungen 
des Nahgewitters, dann entlieht ein falidies Bild; denn diefes Nah­
gewitter iil nicht ausfdüaggebend auf die Geiamtwetterlage in 
den nächften 24 Stunden.

ich habe ferner beobachtet, daß die Störungen, die herein­
kamen, oft im Rhythmus der Schwundcrfchcünungen fchwankten, 
alfo genau wie die Scnderwelle verldiwanden und wieder kamen. 
Nadi dieier Lri'heinung konnte mit Sicherheit Sturm und Gewit­
terregen vorausgefagt werden. V Hinz.

BÜCHER, d ie wir empfehlen
DASD.-Fibcl: W’ i e werde idi Kurzwellen -Amateur?

Herausgegeben im Einvernehmen mit dem Rundfunkamt der 
Reichsjugendführung vom Deutichen Amateur-Sende- und Emp- 
fangsdienft e. V. V erfaßet: Rolf Wigand. Weidmannfche Buch­
handlung, Berlin SW 68.
Diefes Büchlein ift, wie das Vorwort tagt, gedacht, um den der Kurzwellen­

Materie vollftändig neu gegenüberftehenden Baftler in die Tedinik diefes inter- 
eflanten Gebietes einzuführen und ihm die Grundlagen für die erfte Prüfung 
im DASD. (Deutichen Amateur-Sende- und Empfangsdienft) zu geben. Nimmt 
man daraufhin als Kurzwcilen-ABC-Sdiütze diefe „Fibel“ in die Hand, fo wird 
man als erftes feftftellen müffen, daß von dem eigentlidien Kurzwellen-Gebiet 
kaum die Rede ift — die erften 100 Seiten von den insgefamt 124 Seiten befallen 
fidi ausfdiließlidi mit den allgemeinen elektrifdien Grundlagen, der Tedinik der 
Röhren und dem Empfang von drahtlofen Zeichen. Dabei find zwei gerade für 
den Kurzwellen-Amateur wichtige Gebiete nidit erwähnt worden, nämiidi die 
Ausbreitung der elektromagnetiidien Wellen und die Grundlagen des Amatcur- 
verkehrs, des Amateurw^efcns, der Organifation und all der Fragen, die einer 
aui dem Herzen hat, der eben Amateur werden will.

Was die Darftellung des gebrachten Stoffes betrifft, fo wäre es vieflcidit 
befler gewefen, hier weniger Formeln als einen allgemein verftändl iehen und 
kurz erklärenden Text zu bringen. Auf der einen Seite glaubt der Verfaffer fo 
wenig tedinifdies Vcrftändnis vorausfetzen zu können, daß er bei der Erwäh­
nung der Größe „mA“ jedesmal hinzu fügt (— Milliampere = Viooo Amp.), wäh­
rend aut der anderen Seite Ausdrücke gebracht werden, die, da audi nidit 
näher darauf eingegangen wird, kaum dem mathema tifdi vorgebildeten Leier 
aelfen, z. B. die Formel für den Wedi fei ft rom widerftand eines Kondenfators mit 
Verluften (S. 57). Sadiliche Unrichtigkeiten, wie die Vcrwediflung der Begriffe 
Leiftung und Arbeit (S. 28) hätten fidi vermeiden laßen müßen, ebenfo Unge­
nauigkeiten in der Definition des Widerftandes (S. II), bei der Unterfdieidung 
zwifdien Volt- und Amperemeter (S. 35) oder bei der Rückkopplung (S. 91). F. W- B.

Funktedrnifihcs Praktikum, Ergänzungsband. Von E. Schwandt.
240 Seiten mit 148 Abbildungen und 24 Tafeln. Preis RM. 9.—. 
Weidmannfche Budihancllung, Berlin.
Schwandts Büdier und Auffätze find heute jedem Baftler und Rundfunk- 

technlker als eriiklaßig in Inhalt und Ausfiattung bekannt. Vor allem wißen 
audi die FUNKSCHAU-Lefer die Schwandtlchen Veröffentlichungen heftens zu 
idiätzen. Daher brauchen wir hier nidit näher darauf einzugehen, wie gut es 
Schwandt in dem vorliegenden Ergänzungsband des beliebten „Praktikums“ 
verfianden hat, dem Leier die Weiterentwicklung der praktifchen Rundfunk­
technik nahezubringen. Die Hauptabfdmitte diefes vorzüglichen Werkes lind: 
Das neue Röhrenprogramm, Allftrom-Tedinik, neuzeitliche Reflextechnik, felbft- 
tätige Regelungen im Empfänger, Prüfgenerator und Schwebungs-Summer, 
Ultrakurzwellen-Empfang, Kraftwagen-Empfänger, Übertragung«- und Verftär- 
kertedmik, Fortfthritte der Störbefreiung. Die Titel der Hauptabfthnitte ver­
mögen jedodi den reichen Inhalt des Budies nur Idiwadi anzudeuten. Man 
vermag ihn erft dann voll zu würdigen, wenn man das Budi felbft durdiftu- 
diert hat. —Id.

Lärm. Die Grundtatfachen der Schall tedinik. Lärmflörungen, Lärm- 
fihutz. Von Prof. Dr. Heinr. Wigge. 81 Seiten mit lO^Xhbil- 
dungen. Leipzig 1930, Dr. Max .Jänecke Verlagsbuchhandlung. 
Preis RM. 3.60.
Diesel Buch bringt auf 81 Seiten einen vollftändigcn Überblick über 

das Wefen des Lärms, die Lärmfrage im allgemeinen und die Bekämpfung des 
Lärms. Wie alle Büdier von Wigge ift audi das vorliegende unter Harker Be­
tonung des Phy fikal Heben klar und anfdiaulich geiduieben. Der Eigenart 
Wigges entfprechend umfaßen die an Hand einfacher Vergleiche und phyli- 
ka Lieber Verfudie erläuterten Grundtatfadicn mit rund 30 Seifen einen fehr 
großen Teil des Werkes. Dem Lärmidiutz find hingegen nur etwa 14 Seiten 
gewidmet. Viele Zahlenangaben und Kennlinien machen das Rudi audi für die 
Praxis wertvoll. Bei den Kennlinien vermißt man allerdings eine gewiße Ein­
heitlichkeit. Vor allem ftört, daß Wigge nicht angibt, wo das amerikanifdie 
und wo das dcutiche Maß „Bar“ gemeint ift. Solche Sdiönheitsfehlcr können 
jedodi den Wert diefes wirklich gut abgefaßten und fehr empfehlenswerten 
Buches kaum bceinträditigen. —Id.
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Nr. 64
Ift HflJí*

Kippichwingungen
Wozu überhaupt „Kippichwingungen“?

Bevor wir uns damit befdiäftigen, wie Kippichwingungen ent- 
ftehen und wie weit fie fidi von den Schwingungen der Schwing- 
kreiie unterfcheiden, wollen wir zur Kenntnis nehmen, wozu man 
die Kippfchwingungen braucht. Wir willen, daß die Ferniehbilder 
aus einzelnen Zeilen beftehen, und daß ein Bild immer wieder 
vom nächften Bild abgelöft werden muß, wenn der Eindruck der 
Bewegung entftehen foll. Um Zeile für Zeile zuftande zu bringen, 
ift es nötig, den Elektronenftrahl, der auf dem Schirm der Fern­
fehröhre die Helligkeitsunterfdiiede hervorrufen foll, nach ganz 
beftimmter Regel zu bewegen. Wir brauchen für jede Zeile eine 
völlig gleichmäßige Bewegung (Weg 1 in Abb. 1). Wir benötigen

Abb. 1. Die durdi Kippfchwingungen be­
‘ wirkten Wege des Kathodenftrahles auf 

dem Schirm der Braunfchen Röhre.

eine rückläufige Bewegung, die den Strahl vom Ende der Zeile 
zum Anfang der nädiften Zeile führt. Wir brauchen außerdem 
eine verhältnismäßig langfame und gleichmäßige Bewegung von 
oben nach unten (Weg 3 in Abb. 1). Diefe Bewegung hat den 
Zweck, Zeile um Zeile von oben nadi unten fchön aneinander zu 
reihen. Schließlich ift noch eine vierte Bewegung notwendig, die 
den Strahl vom unteren Ende des Bildes wieder rafch nadi dem 
olieren Ende führt (Weg 4 in Abb. 1). Diefe Strahlbewegungcn 
find es, die die Anwendung der Kippfchwingungen erforderlich 
machen. Das Fernieh-Gerät verlangt eine Zeilen-Kippfchwingung 
und eine Bild-Kippichwingung. Jede diefer Kippfchwingungen muß 
wechfelweife eine ganz gleichmäßige Bewegung des Strahles und 
eine im Verhältnis dazu rafdie rückläufige Bewegung hervorrufen.

So fehen Kippfchwingungen aus!
In Abb. 3 ift ein Kfppfchwingungsverlauf gezeigt. Wir erkennen 

den verhältnismäßig langfamen, ganz gleichmäßigen Anftieg und 
den unmittelbar daran anfchließenden rafchen Abfall. Selbftver- 
ftändlidi könnten wir eine Sdiwingung, deren Anftieg lehr rafch 
und deren Abfall langfamer, aber ganz gleidimäßig erfolgen 
würde, genau io gut braudien.

Kippichwingungen unterfcheiden fich alfo fehr von den Schwin­
gungen eines gewöhnlidien Schwingkreifes, denn Schwingkreis­
Schwingungen verlaufen, wie bekannt, nach Abb. 2. Mit foldien

Abb. 2. Der zeitliche Verlauf einer 
Sdiwingkreis-Sdiwingung.

Sdiwingungen find gleichmäßige Strahlbewegungen nur zu erzie­
len, wenn man fich auf die im Bild einigermaßen gerade verlau­
fenden Teile der Sdiwingungen befdiränkt. Diefe Teile find aber 
kurz und durdi lange Zeitabfdmitte getrennt. Das ift für die 
Steuerung des Kathodenftrahles recht ungünftig. Die den rück­
läufigen Bewegungen entipredienden Teile der Schwingungen be- 
anfprudien außerdem viel zu lange Zeiten. Das paßt noch weniger 
zu dem, was wir fordern müßen. Schwingkreisfchwingungen find 
daher nur in Sonderfällen (z. B. in Meßidialtungen) zu verwenden.

Der grundf ätz liehe Aufbau der Kippfdialtung.
Während Sdiwingkreife ftets Kapazität und Induktivität ent­

halten müßen und demgemäß für nidit zu hohe Frequenzen ftets 
aus Spule und Kondenfator zufainmengefetzt find, hat man für 
Kippichaltungen viele Möglichkeiten zur Verfügung.

Trotzdem hat es fich — weniger aus allgemeinen als aus prak- 
tifchen Gründen — ergeben, daß alle heute in Gebraudi befind­
lichen Kippldiwingfdialtungen aus den glcidien Grundbcftandteilen 
aufgebaut find: Jede Kippfdiwingfchaltung enthält einen Konden­
fator, einen Widerftand, über den der Kondenfator aufgcladen 
wird, und ein Schaltglied, das einen ftändigen Wedifel zwifchen 
Ladung und Entladung des Kondenfators bewirkt.

Abb. 3. Der zeitliche Verlauf einer 
Kippfchwingung.

Wir wollen, um es uns möglidift leicht zu madien, zunächft 
lediglich einen Stromverlauf, der der Abb. 3 entipridit, willkürlich 
zuftande bringen. Wir wollen alfo nur auf den Verlauf des Stromes 
fehen und zunächft außer acht laßen, daß diefer Verlauf fidi 
fclbfltätig wiederholen foll.

Abb. 4. Die handbediente Kippfdial­
tung. Wir fehen links die Stromquelle, 
den Ladewiderftand und den Konden­
fator, der aufgeladen wird. Redits ift 
das Schaltglied dargeftellt, das hier 
aus einem Schalter und einem vorge- 
fdialteten, verhältnismäßig kleinen 

Widerftand befteht.

Abb. 4 zeigt uns eine handbediente — alfo nicht felbfttätig 
arbeitende Kippfdialtung. Wir erkennen dort die Stromquelle, 
fehen den Kondenfator und den Widerftand, über den der Kon- 
denfator aufgeladen wird. Neben dem Kondenfator liegt das 
Sdialtglied, das hier in einem gewöhnlichen Sdialter befteht. Dor 
Sdialter fei zunächft gefchloften. In diefem Falle fließt durch den 
Widerftand der Strom, der von der Stromquelle hervorgerufen 
wird. Am Kondenfator herrfcht nahezu keine Spannung, da er 
über einen kleinen Widerftand faft kurzgefchloßen ift. Wenn wir 
den Schalter öffnen, fo wird der Kondenfator allmählich aufge- 
ladcnx). Dem abnehmenden I^idcftrom gemäß fteigt die Spannung

Abb. 5. Der zeitliche Verlauf der Kon- 
denfatorfpannung in der Sdialtung von 
Abb. 4. Zur Zeit Null wird die Strom­
quelle angefdiloffen. Der Schalter in 
Abb. 4 redits ift dabei offen. Im Punkt A 
wird diefer Schalter gcfdiloflen und im 

Punkt B geöffnet.

am Kondenfator nicht gleidimäßig an. Der Anftieg verläuft erft 
rafcher und dann immer langfamer (liehe Ladungslinie in Abb. 5). 
Um einen möglichft geradlinigen Anftieg zu erreichen, müßen wir 
uns in diefem Falle auf einen verhältnismäßig kleinen Teil des 
Spannungsanftieges befchränken. Wenn wir das aber tun und dar­
nach trachten, den Schalter redit gleichmäßig zu fchließen und zu 
öffnen, fo erhalten wir „Kippichwingungen“, deren Form durchaus 
brauchbar ift.

Die Größen, die den Verlauf der Kippfdiwingung beftimmen.
Die Steilheit des Anftieges der Ladungslinie (Abb. 5) hängt von 

drei Werten ab: 1. Von dem Wert des Widerftandes, über den der 
Ladeftrom geht; 2. von der Kapazität des Kondenfators, der auf­
geladen wird; 3. von der durchlebnittlidien Spannung an dem vom 
Ladeftrom durchfloßenen Widerftand.

Erhöhung des Wider ftandswertes und der Kapazität flachen 
den Anftieg ab. Spannungserhöhung macht den /Anftieg fteiler.

Abb. 6. Eine ielbfttätige Kippfdialtung 
mit Glimmlampe. Die Lampe erfetzt 
den Sdialter und deflen Vorwiderfiand 
in Abb. 4. Der Spannungsverlauf von 
Abb. 5 gilt audi für diefe Sdialtung. 
Punkt A entipridit dem Zünden, Punkt B 

dem Verlöfdien der Glimmlampe.

Eine einfache, felbfttätig arbeitende Kippichaltung.
Wir braudien hierfür ein Schaltglied, das ohne unfer Zutun den 

Stromkreis öffnet und fchließt. Die Glimmlampe ift ein folches 
Sdialtglied. Sie hat eine feftliegende „Zündfpannung“, bei der 
der Stromdurchgang einfetzt und eine unter der Zündfpannung 
liegende „Löfdifpannung“, bei der der Stromdurdigang wieder 
auf hört. Beide Spannungen werden für das Sdialten verwertet. 
Die Glimmlampe wird, wie Abb. 6 im Vergleich mit Abb. 4 zeigt, 
an die Stelle des Sdialters und des vor ihm liegenden Widerftan­
des angeordnet.

Wir betrachten nun die Arbeitsweife der Sdialtung von Abb. 6. 
Der Stromkreis wird mit Hilfe des eingezeichneten Schalters ge- 
fchloften. Der Kondenfator lädt fidi über den Widerftand auf. Die 
Glimmlampe ift vorerft ftromlos, da die Kondenfatorfpannung 
nodi unter der Zündfpannung liegt. Die Kondenfatorfpannung 
wädift. Wenn fie den Wert der Zündfpannung erreicht, fo zündet

Weshalb die Aufladung nicht plötzlich, fondern allmählich erfolgt, erklärt 
der Auffatz „Eine Kippfdialtung“ in Nr. 29 FUNKSCHAU 1935. 
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die Glimmlampe und läßt nun plötzlich Strom durch und ent­
lädt den Kondenfator. Die Kondenfatorfpannung finkt ab, bis die 
Glimmlampe nicht mehr genug Spannung bekommt, um Weiter­
arbeiten zu können, bis alfo die Löfdifpannung der Glimmlampe 
erreidit ift.

Gleichbleibender Ladeftrom ergibt eine beffere Ausnutzung.
Wenn wir im Ladeftromkreis einen gewöhnlichen Widerftand 

verwenden, können wir, wie bemerkt, einen nur verhältnismäßig 
geringen Spannungsbereich verwerten. Andernfalls kommt die 
Krümmung des Spannungsverlaufes zur Geltung. Dagegen hat 
man natürlich Abhilfe gefucht und — gefunden.

Wenn wir nämlich ein Mittel anwenden, durdi das der Strom 
auf gleichem Wert gehalten wird, fo kann der Anftieg der Kon- 
denfatorfpannung gleidigehalten werden. Ein folches Mittel fteht 
uns aber in der Fünfpolröhre zur Verfügung. Diefe Röhrenart 
weift innerhalb eines beträditlidien Anodenipannungsbereichcs 
einen von der Höhe der Anodenfpannung nur fehr wenig abhän­
gigen Anodenilromwert auf. Erfetzen wir alfo den Ladewiderftand

Abb. 7. Der Ladewiderftand ift hier 
durch eine Fünfpolröhre erfetzt. dcrem 
Anodenftrom für einen weiten Anoden- 
ipannungsbercich nahezu unabhängig 
von der Höhe der Anodenfpannung iit.

gemäß Abb. 7 durdi eine Fünfpolröhre, fo erhalten wir einen über 
einen weiten Bereidi nahezu gleidimäßigen Anftieg der Konden- 
fatorfpannung. Im linken Teil der Abb. 8 ift der Anftieg der Kon- 
denfatorfpannung vergleidisweife für einen gewöhnlidien Wider­
ftand und für eine Fünfpolröhre gezeigt. Im rechten Teil der Abb. 8 
ift dargeftellt, wie die Röhre den Stromwert — im Gegenfatz zu 
einem gewöhnlidien Widerftand — auf nahezu gleidier Höhe hält.

Rundfunkröhren nidit nur als Ladewiderftand, 
fondern auch als Schaltglied.

Die Glimmlampe ift als Sdialtglied nur gut brauchbar, wenn 
es fich um keine fehr hohen Frequenzen handelt. Glimmlampen 
haben nämlich eine gewiße Trägheit, die fidi bei fehr hohen Fre­
quenzen unangenehm bemerkbar macht. Wollen wir alfo fehr hohe 
Kippfrequenzen erzielen, fo genügt es nidit, den Ladekonden- 
fator und den Ladewiderftand klein zu machen, fondern es muß 
auch das Schaltglied diefen hohen Frequenzen gewadifen fein. Ein 
folches Sdialtglied haben wir aber in Form der üblidien Verftär- 
kerröhren (Hochvakuumröhren) zur Verfügung. Da Hochvakuum­
röhren weder eine Zünd- noch eine Löfdifpannung aufweifen, muß 
das Schalten durch eine Steuerung gefchehen, wozu meift eine 
zweite Röhre Verwendung findet. Abb. 9 zeigt eine foldie Röhren- 
Kippfdialtung. Im linken Teil des Bildes erkennen wir die Strom­
quelle, den Ladewiderftand und den Kondenfator, die drei wefent- 
lidien Teile, die genau fo gefchaltet find wie in Abb. 4 oder 6. An 
die Stelle der Glimmlampe von Abb. 6 tritt jedodi hier das zwei 
Röhren enthaltende Schaltglied. Dabei f dia 11 e t die Röhre 1, wäh­
rend die Röhre 2 nur die Aufgabe hat, die Röhre 1 zu fteüern.

Wie die Schaltung arbeitet.
Die Kondenfatorfpannung möge zunädift klein fein. Im Lade­

widerftand wird fomit viel Spannung verbraucht, fo daß die Ka­
thode der Röhre 1 gegenüber dem Minus-Pol der Stromquelle eine 
verhältnismäßig hohe pofitive Spannung hat. Der Anodenwider- 
ftand der Röhre 2 ift derart bemeflen, daß das an die Anode der 
Röhre 2 angefdiloilcne Gitter der Röhre 1 in diefem Fall gegen­
über der Kathode der Röhre 1 eine hohe negative Spannung auf-

Abb. 8. Die Auswirkung der Fünfpol­
röhre auf den Anftieg der Kondenfa- 
torfpannung. Der Anftieg erfolgt über 
den Bereich, der zu einem faft gleidi- 
bleibenden Anodenftromwert gehört, 
nahezu geradlinig. Die geftrichcllcn 
Linien ermöglichen einen Vergleich mit 
den bei Verwendung eines Ladewider- 

ftandes herrfdienden Verhältniflen.

weift. Infolgcdcflcn ift die Röhre 1 gefperrt, es fließt von Kathode 
zu Anode kein Strom.

Nun fteigt die Kondenfatorfpannung infolge der Aufladung des 
Kondenfators aber mehr und mehr an. Dabei wird nadi einiger 
Zeit der Punkt erreicht, an dem, infolge der nun kleineren nega­
tiven Gitterfpannung der Röhre 1, deren Anodenftrom einfetzt. 
In diefem Augenblick finkt aber die Spannung an der Röhre der 
Anode 1 ab. Die Spannungsänderung wird über den Kopplungs- 
kondenfator auf das Gitter der Röhre 2 übertragen. Das bedeutet 
für die Röhre 2 eine negative Gitterfpannung, die diefe Röhre 
iperrt. Dementfprediend nimmt der Spannungsabfall im Anoden­
widerftand der Röhre 2 ab. Folglidi fteigt die pofitive Spannung 
an der Anode der Röhre 2. Das bedeutet aber eine weitere Än­
derung der Gitterfpannung der Röhre 1 im pofitiven Sinn. Die

Röhre 1 wird hierdurch veranlaßt, noch mehr Strom durdizulaffen. 
Während diefer Zeit finkt ihre Anodenfpannung, wobei die Röhre 2 
gefperrt bleibt. Infolge des Stromdurdiganges durch die Röhre 1 
finkt die Kondenfatorfpannung ftark ab. Diefes Abfinken der Kon- 
denfatorfpannung verhindert den weiteren Stromanftieg in Röhre 1 
und verurfadit fdiließlidi eine Abnahme diefes Stromes. Hand in

Abb. 9. Kippfchalfung mit Röhren-Schalt- 
glied. Während der Ladung des Kon­
denfators ift die Röhre 1 durch eine ne­
gative Gittervorfpannung gefperrt. Die 
Röhre 2 wird zu diefer Zeit von Strom 
durchfloffen. Das Sdialtglied beginnt in 
dem Augenblick zu arbeiten, in dem die 
Kondenfatorfpannung genügt, durch die 
Röhre 1 trotz deren negativer Gitter­
fpannung einen Strom fließen zu laffen. 
Dabei wird die Röhre 2 gefperrt, wo- 
durdi die Gitterfpannung der Röhre 1 
im pofitiven Sinn verichoben, fo daß der 
Strom durch die Röhre 1 noch weiter 
zunimmt. Gegen Schluß der nun ein­
fetzenden Kondenfatorentladung wird 
die Sperrung der Röhre 2 aufgehoben 
und dadurch die Röhre 1 wieder gefperrt. 

(Vergl. auch den Text.)

Hand mit dem Rückgang des Anodenftromwertes geht eine Stei­
gerung der Anodenfpannung der Röhre 1. Diefe Änderung der 
Anodenfpannung überträgt fidi wiederum über den Kopplungs- 
kondeniator auf das Gitter der Röhre 2. Das Gitter wird jetzt 
ftärker pofitiv. Die Röhre 2 läßt von neuem Strom durch. Die 
Anodenfpannung der Röhre 2 finkt. Das bedeutet eine Änderung 
der Gitterfpannung der Röhre 1 im negativen Sinn. Hierdurch 
wird die Röhre 1 gefperrt. Der Kondenfator lädt fidi wieder auf 
und das Ganze beginnt von neuem.

Wir merken:
1. Kippfchwingungen werden für die Ablenkungen der Katho- 

denftrahlen benötigt.
2. Die Kippfchwingungen verlaufen fägezahnartig.
3. Kippfchwingungen werden im allgemeinen erzeugt mit Hilfe 

eines Kondenfators, eines Ladewiderftandes und eines felbft- 
tätig arbeitenden Schaltgliedes. Die Speifung der Kippfchwing- 
fdialtung gefdiieht grundfätzlidi durch eine Gieidifpannung.

4. Als Sdialtglied findet für Tonfrequenzen eine ganz gewöhn­
liche Glimmlampe und für Hodifrequcnz eine Röhrenfchaltung 
Verwendung.

5. Als Ladewiderftand wird vielfadi eine Fünfpolröhre benutzt. 
Sie hat den Vorzug, den Ladeftrom über einen großen Lade- 
fpannungsbereidi nahezu gleich zu halten. Dadurdi wird ein 
praktifdi geradliniger Stromanftieg bewirkt. F. Bergtold.

Etwas für Bequeme: Eine einfache Fernlchaltung 
des Rundfunkempfängers

Sicherlich ift es manchem Radiofreund angenehm, wenn er zum 
Ein- und Ausfdialten feines Empfangsgerätes nidit immer erft auf- 
ftehen muß, fondern gleidi von einem entfernteren Platze aus, 
z. B. lifdi, Divan ufw. feinen Empfänger einfchalten kann.

Die einfache Schaltung der Litze für 
die Fernfdialtung.

Ich habe inir zu diefem Zweck eine cntfprediend lange, zwei­
adrige Starkflromlitze folgendermaßen zugerichtet: An den zwei 
Adern des einen Endes der Litze ift ein Birnenfdialter angebracht, 
wie man einen folchen audi bei Nadittifchlanipen öfters verwendet. 
c Ader der Litze führt nun vom Birnenfdialter zu einem
Stift eines gewöhnlichen Netzfteckers; die andere Ader führt vom 
Birnenfdialter zu einer Budife eines Netzkuppelungsftüdces. — 
Dic^ dann nodi freie Budife des Netzkuppelungsftückes ift mit dem

1 Stück des Netzfteckers durdi ein ca. 10 cm langes 
Stuck einadrige Litze verbunden.

« ’HP^Hgsg'erät, weldies felbftverftändlidi bereits auf den 
gewünschten Sender eingeftellt und eingefchaltet fein muß, wird 
nun nidit mehr an die Netzdofe, fondern an das Kupplungsflück 
gelteckt; dagegen der an der zugeriditeten Litze angebraditc 

Netzftedcer in die Netzdofe.
Durch einen Drude auf den

Knopf des Birnen-Sdialters 
kann das Empfangsgerät nun 
jederzeit ein- oder ausge- 
idialtet werden, was befon- 
ders für Kranke bequem fein 
dürfte.

Die Litze aber kann bei 
Nichtgebrauch ohne weiteres 
abgenommen werden.

A. Hinterberger.



Abb. 6. Der Dralowid-Reporter mit 
neuem Haltering. Werkaufn. Dralowid.

Bericht von der

Rundfunkausst e1lung

Neues vom Schallplattenlport

Alle Sdiallplattenaufnahmegeräte faft unverändert.
Von der ausgezeichneten Qualität, mit der die heileren Selbft- 

aufnahmegeräte heute Schallplatten fchneiden, konnten fich die 
Befucher der Funkausftellung auch diesmal wieder überzeugen. 
An den Ständen von Saja, AVuton und Telcfunken waren Sdineid- 
geräte im Betrieb zu fehen und Intcreffenten konnten dort Sdiall- 
platten zum Mitnehmen befprochen.

Die hochwertigen Sdineidapparaturen lind heute fo durchgebil­
det, daß fie von den Herftellern (Telefunken, Saja, AVuton, Gra­
wor und Braun) in gegenüber dem Vorjahr faft unveränderter 
Ausführung ausgefiellt wurden. AVuton, der fchon feit längerer 
Zeit einen vom Plattentellerrand angetriebenen Spanaufroller 
führt, arbeitet jetzt an einem größeren Tifdi model! mit einem 
kleinen Sauggebläfe, das den abfließenden Span wegfaugt, eine 
Löfung, die dem Aufnehmenden geftattet, feine ganze Aufmerk- 
famkeit der Lautftärkeregelung und Ausfteuerung des Verftär­
kers zu widmen.

Etwas Neues: Das „Tefiphon“.
Neu erfchienen ift das Aufnahme- und AViedergabegerät „Tefi­

phon“ (Herfteller: Tefi-Apparate-Bau Dr. Daniel & Co., Köln). 
Es arbeitet nicht mit Sdiallplatten, fondern mit einem Filmband, 
das als Tonträger dient und aus einem dem Cellophan und Plia- 
phon ähnlichen Material befteht. Der Apparat enthält außer einer 
Sdineid- und AViedergabedofe nebfl Filmtransporteinrichtung 
einen von Körting hergeflellten Verftärker mit der neuen End­
röhre AL 4. Er bildet alfo eine gefchloffene, betriebsfertige Ein­
heit, an die bei der AViedergabe lediglich ein Lautfpredier anzu- 
fdialten ift. Der Preis beträgt einfdilicßlich Kohlekörner-Mikro- 
phon RM. 975.—, was uns in Anbetradit der Vorteile, die der 
Apparat bietet, nidit zu teuer erfcheint.

Der Fortfehritt des „Tefiphon“ (Abb. 1) befteht in der Mög­
lichkeit, praktifdi unbegrenzt lange aufnehmen und fogleich nadi 
der Aufnahme audi wiedergeben zu können. Dies wird dadurch 
erreidit, daß Anfang und Ende des Filmbandes, das in Längen 
von 1 m bis zu 100 m eingelegt werden kann, zu einer endlofen 
Sdileife zufammengeklebt wird. Das Gerät fdineidet nun felbft­
tätig Rille neben Rille, fozufagen in einer fortlaufenden Spirale, 
auf das Filmband, und zwar bis zu 100 Rillen. An der unteren 
Einteilung (dem Rillenzähler) einer Linearfkala kann man genau

Abb. 1. Das Tefiphon (geöffnet), ein neuzeitliches Aufnahme- und Wieder­
gabegerät für vielftündige Aufnahme. Werkaufn. Dr. Daniel & Co.

Abb. 7. Das neue Kondenfator-Mikrophon 
Philips MC 2“ mit eingebautem zweiftufigen 

Vorverftärker. Werkaufnahme Philips.

verfolgen, wieviel Rillen gefdinitten worden find, während die 
obere Teilung (der Rillenwähler) mit Hilfe des mittleren Dreh­
knopfes (Abb. 1) geftattet, den Apparat bei der AViedergabe auf 
jede gewünfehte Rille einzuftellen. Für Sprache und Mufik find 
zwei verfdiiedene Aufnahmegefdiwindigkeiten vorgefehen. Es kön­
nen bereits mit 1 m Film zu 30 Rpf. 14 Minuten lang Sprache oder 
7 Minuten Mufik aufgenommen bzw. wiedergegeben werden. Letz­
teres entfpricht etwa 2—3 Schallplattenfeiten. Das Aufnahmemate­
rial ift alfo außerordentlich billig, zumal das Filmband von bei­
den Seiten befpielt werden kann. Der redite Drehknopf dient zur 
Einftellung der mit einem Sdineiddiamanten ausgerüfteten 
Schneiddofe. Die AViedergabe ift — wie fidi Verfaffer bei meh­
reren Vorführungen überzeugen konnte — redit befriedigend.

Was gibfs Neues an Laufwerken?
An Laufwerken für Aufnahme und Wiedergabe waren im all­

gemeinen die bekannten und bewährten Modelle von Saja, Dual 
und Elektrofdiall in unveränderter Ausführung ausgefiellt. Das 
AViedergabelaufwerk von Elektrofdiall-Stuttgart (Abb. 2), Preis 
RM. 21.— für AVedifelftrom, RM. 32.— als Univerfalmotor, ift mit 
einem neuen Fliehkraft-Regler (Abb. 3) ausgerüftet. Dieier unter-

Abb. 5. Die neuen Pegaius-Schneidftichel und -Abfpiclnadeln.

fcheidet fich von den übrigen Konftruktionen dadurch, daß die 
Fliehgewidite nidit mehr an den der Fliehkraft entgegenwirken­
den Blattfedern beteiligt find. Diefe Anordnung hatte bei den 
heute veralteten Reglern zur Folge, daß die Fliehgewidite die 
Blattfedern zufätzlidi auf Torfion beanfpruchten, was manchmal 
zu einem Bruch der Federn führte. Bei dem neuen AVumo-Regler 
find die Blattfedern hingegen vollftändig von den Fliehgewiditen 
entladet. Die Gewidite find an dem feft auf der Achte fitzenden 
Teil to gelagert, daß fie fidi nur radial zur Regleradiie bewegen 
können. Ein an den Blattfedern anliegender Stift überträgt diefe 
Bewegung auf die Adife, was die Blattfedern ebenfalls fehr fdiont.

Zwei neue Selbftaufnahmeichallplatten.
Von den Selbftaufnahmefdiallplatten herftellenden Firmen 

hatte diesmal nur die Deutfdie Zelluloid-Fabrik Eilenburg ihre 
neue Decelith-Aufnahmeplatte ausgefiellt, die demgemäß audi an 
allen Ständen zu finden war, an denen Schallplatten gefdinitten 
wurden. Decelith ift ein neuer, aus deutfdiem Rohmaterial erzeug­
ter Kunftftoff, der durch eine fehr anfprechende Farbe angenehm 
auffällt. Die Platte liegt vollkommen plan, ifl unbrennbar und 
unzerbrechlich. Verfaffer konnte mit den Platten lehr gute Auf­
nahmen machen. Es werden fowohl hohe als audi tiefe Frequenzen 
bei geringftem Nadelgeräufdi klangrein wiedergegeben. Die 
Sdmeiddofe muß ziemlich leidit gehalten werden (etwa 100 g 
Auflagedruck). Zu fchweres Gewicht der Dofe zeigt fich fofort 
durdi einen hohen Pfeifton an. Der Sdineidflichel foll ca. 87 bis 
89 Grad gegen die Plattenebene geneigt fein. Bei den feftftehen- 
den Dofen von Saja und Grawor find daher gebogene Schneid- 
ftidiel zu verwenden. Preis der Decelith-Platte: 20 cm RM. 1,10, 
25 cm RM. 1,40, 30 cm RM. 2,40. Ein weiterer Vorteil der neuen 
Platte ift, daß fie weder gefettet noch gehärtet zu werden braudit.

Die fchwarzen Metallophonplatten, die von normalen Sdiall- 
platten kaum zu unterfcheiden find, haben neuerdings eine fehr 
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weiche Tonträgerfchicht. Sie laffen fich ohne jede Vorbereitung 
fofort befchriften und unmittelbar danach abfpielen. Die jetzige 
Tonträgerfdiidit ermöglidit ein ähnlidies Schneiden wie früher bei 
den Folien, die mit „Elaflin“ bearbeitet worden find.

Im allgemeinen kann von Selbftaüfnahmefdiallplatten getagt 
werden, daß Gelatineplatten (Pliaphon, Helios, Continental) Iür 
Anfänger zum Einüben wegen ihrer Preiswürdigkeit das Gege­
bene find. Später wird der Sdiallplattler vielleicht auf hochwertige 
Platten (Decelith, Metallophon und Alu-Pliaphon) übergehen1).

Sdmeidftidiel und Wiedergabenadeln.
Ausfchlaggebend für das Gelingen einer Aufnahme ift immer 

der Sdineidftichel. Die teueren Sdmeid-Diamantcn und -Saphire 
werden heute nur in Spezialfällen benutzt. Allgemein cingeführt 
ift der billige Stahl ftichel. Wer die Entwicklung verfolgt hat, weiß, 
welche Mühe und Sorgfalt die Herfteller auf Härte, Form und 
Schliff des Sdineidftidiels verwendet haben und welche großen 
Verfuchsreihen durchgeführt wurden, bis die Stidiel die heute vor­
handene Güte und Gleidimäßigkeit erreicht haben. Es find zwei 
Fabriken, die z. Zt. Stahlfchneidftichel und Wiedergabenadeln 
für Selbftaufnahmeplatten herftellcn: Die Rheinifdien Nadelfabri­
ken in Aachen (Pegafus) und A. Wengleins Norica- und Herold- 
werkc in Schwabadi, Bayern (Herold).

Abb. 4. Rillen-Auf­
nahme einer Sdiall- 
plafte in 50fadierVer­
größerung. Tonaufn.: 
Sirene. Platten-Um- 
drehung in der Mi­
nute: 34; Abftand vom 
Plattenmittelpunkt:

11 cm. Aufn. vom Ver- 
faffer.

Es ift fdion feit längerer Zeit bekannt, daß die Stidiel beim 
Schneiden in der Hauptfache fenkredit zur Bcwegungsriditung der 
Spirale, alfo in feitlidier Abweichung von der Spirale und in 
waagerechter Ebene beanfprucht werden. Dies zeigt die Abb. 4, 
auf der das Abweichen der Rille von der Laufriditung deutlidi 
zu fehen ift. Weiter ift es erwiefen, daß ein Stichel nur dann mit 
geringftem Nadelgeräufdi ichneidet, wenn feine dreikantige Spitze 
einwandfrei befdiaffen ift. Sie muß in bezug auf Härte den Anfor­
derungen genügen, darf keinerlei Grat aufweifen und muß all­
feitig auf Hochglanz poliert fein. Unter Berückiichtigung dieier 
Tatiadien hat die erftgenannte Firma einen neuen verbefferten 
Pegaius-Sdineidftichel mit Flügelfdiaft herausgebradit. Er wird 
aus einem hochwertigen legierten Spczialftahl günftigfter Härte

Abb. 2 und 3. Das verbeiTerfe Lauf­
werk von ElektrofdiaH - Stuttgart 
mit dem neuen ITiehkraft-Regler. 

Werkaufnahme.

hergeflellt und nach einem eigenen Verfahren gehärtet. Der Sti­
chel ift nicht mehr glänzend, fondern von einer itumpfen, tauben­
grauen Farbe. Die Präzifions-Dreikantipitze ift aber an ihrem 
äußerften Ende allfeitig auf Hochglanz poliert. Der Bruflflädien- 
winkel und der Hinteridiliffwinkel ftehen beide in einem erprob­
ten Verhältnis zueinander. Die Schneidkanten find fo icharf und 
derart dauerhaft, daß fie fich über eine 30-cm-Platte nodi nicht 
abnutzen und klangreine Aufnahme ermöglidien, wie fie mit 
einem Saphir oder Diamanten nidit befler erreidit werden (vergl.

Bekannte Mikrophone in neuer Form.
Der Dralowid - Reporter wurde in völlig unveränderter 

elektrifcher Ausführung mit einem neuen Haltering aus meffing-
D Vgl. audi Nr. 15 FUNKSCHAU 1936. WTegen der Frifdihaltung von Alu-Plia- 

phonplatten fiehe Nr. 39 FUNKSCHAU 1935.

Leier und Konltrukteur arbeiten
Eine Reihe von Vorichlägen für den

Wahlweife ein abftimmbarer Eingangskreis.
Der aperiodifche Eingang des VS ift beftimmt eine Annehm­

lichkeit. auf die man nicht verzichten foBte, jedoch hat eine zu- 
fätzliche Abfiimmung des Eingangskreifes, wie fie beim Wander- 
Super') angewendet ift, große V orteile. Die Empfindlichkeit fteigt

Schalter RotorSchema

RufufCj) lan9 Abb. 1. Ein Vorfdilag 
für die Abftimmung 
des Eingangskreifes.

Knopf
Allerdings bringt fie 
einen weiteren Be­

dienungsknopf 1

um ein Vielfaches, die Trennfdiärfe wird auch für fchwierige Ver- 
hältniffe ausreichend. Es befteht jetzt die Möglichkeit, im Notfall 
mit Antennen von einigen Metern Länge auszukonnnen; es ge­
lingt dadurch, in einer Entfernung von 30 km Königswufterhaufen 
ohne Sperrkreis ftörungsfrei zu empfangen. Die Störungen durch 
den hier nur 200 m entfernten kW-Telegraphic-Sender find ver­
leb wunden.

Die Einführung der Eingangsabftimmung bedeutet an und für 
fidi zwei weitere Bedienungsgriffe, denn ein Wellenfdialter fehlt 
ja bisher. Es geht aber auch mit nur einem Knopf. Wir beforgen 
uns einen 1 rolitul-Kreisplattenkondenlator mit 500 cm, entfernen 

Schema

Abb. 2. Ein Di fiè­
rent ial-Kondcn- 
fator kann die 
Bedienung etwas 
erleichtern, aber 
den zufätzlidien 
Bedienungsknopf 
nicht übcrflüflig 
machen.

den Anfchlagftift und erfetzen die Spiralfeder des Rotors durdi 
eine halbkreisförmige Schaltnocke, die auch aus Metall fein kann. 
Ferner bringen wir zwei Schal tfedern an, die dazu dienen, die 
Langwellenzufatzfpule ' kurzzufdiließen. Die Abftiminfpulen find 
normal, die Antenne liegt der Einfachheit halber kapazitiv an 
der Abftimmípule (fiche Abb. 1). Bei richtiger Stellung der Schalt­
nocke wird der Rundfunkbereidi normal von links nach rechts ab­
geftimmt, beim Weiterdrehen öffnet der angebaute Kontakt und 
der Langwellenbereich läßt fidi nun abftimmen, allerdings ent­
gegengefetzt dem Uhrzeigerfmn. Zu beaditen ift, daß der Rotor 
des Kondenfators mit Maile verbunden ifi. Soll der Langwellcn- 
bereich ebenfo wie der Rundfunkbereich im Uhrzeigerfmn ab- 
ftimmbar fein, fo verwenden wir an Stelle des einfadien Kreis- 
plattenkondenfators einen Differential-Kondcnfator mit 2x500 cm 
und bringen außer dem Kurzfdilußkontakt nodi einen Umfchalte- 
kontakt an, der wahlweife die beiden Statoren an die Abftimm­
ípule legt. (Siehe Abb. 2.) Die durdi die Umfdialteanordnung und 
die eventuell lange Leitung zum Gitter der Mifdiröhre entheben­
den Verluiie find abfolut tragbar.

Wie eingangs bemerkt, iollte aber auf den aperiodi fehen Ein­
gang nicht verziditet werden. Die notwendige Umfchaltung des 
Gitters läßt fidi leidit nach Art des neuen Stuinmabiiimmknopfes 
auf der Adife des Eingangskondenfators anbringen (vgl. Abb. 3).

n Vergl. Nr. 35, 36 und 37 FUNKSCHAU 1936.

brüniertem Aluminium gezeigt (Abb. 6). — Philips bringt neben 
den beiden bekannten Kohle-Mikrophonen Type 4243 (mit Tifdi- 
iiänder oder Stativ) und Type 4225 (Knopflodimikrophon) unter 
der Bezeidinung „Philips MC 2“ ein Kondenfator-Mikrophon her­
aus, das einen zweiftufigen Vorverftärker mit der Doppelröhre 
Valvo NZ 420 enthält (Abb. 7). Die Ausgangswediielfpannung des 
Vorveritärkers beträgt bei normaler Befprcdiung etwa 0,4 Volt, 
fo daß das Mikrophon wie ein Kohle-Mikrophon jeden normalen 
mehrftufigen Verftärker ausiteuert. Die Heizfpannung von 4 V 
und die Anodenfpannung von 90—100 V werden Batterien ent­
nommen, die in einem anfchlußfertigen Kaften untergebradit find. 
Durch den eingebauten Ausgangsübertrager kann das Mikrophon 
auch an eine längere Leitung angeichaltet werden. Die Mikro- 
phonkapfel ift nadi oben und unten fchwenkbar, damit fie in gün- 
itigite Steilung zum Spredier gebradit werden kann.

Eine Reihe Kohlekörner-Mikrophone in den vier Preislagen 
von RM. 14.90, 26.—, 36.— und 65.— hatte fchließlich Steinitz aus- 
geftellt. Auf fie fei wegen ihres billigen Preiics beionders hingc- 
wieien (vergl. audi Nr. 38/1936, Seite 300). Hans Sutaner.



am Vorkämpfer- Superhet
Ausbau des bekannten Baitelgerätes*)

Trolitul-Drehko ftatt Luft-Drehko.
Eingehende Verfudie haben gezeigt, daß fich für die Abftim- 

mung des Ofzillators ohne weiteres 1 rolitul-Kondenfatoren ver­
wenden laßen, wie das audi beim Waiider-Super gefdiehen ift.

z. Gitter

nks: Abb. 3. Äperioditcher Eingang und abge*

Oben: 
parallel

weife den einen oder den anderen Eingang 
fdiließen.

Scha/ter schließt 
bei Langwellen

Gittert.

Gitter 1.

Abb.4. Zum Ofzillator-Trolitul-Drehko 
zwei kleine Trimmer zwecks leichterer 

Einftellung.

Dieier Kondenfator ift wefentlidi billiger, braudit fehr wenig 
Platz und ift über lange Zeit ausreichend konftant. Für die leichte 
Einftellung der Sender fdilage idi folgende Anordnung vor: Troli- 
tul-Kondenfator mit 150 cm, parallel dazu ein Trimmer mit End­
kapazität 60 cm. Auf der Feinftelleinriditung wird ein Sdialtfeg- 
ment angebradit, das bei Beendigung des Rundfunkbereiiches 
einen zweiten Trimmer von ebenfalls 60 cm Endkapazität wie­
derum parallel zum Drehko des Ofzillators legt. (Siehe Abb. 4.) 
Hat der Ofzillator-Drehko Mittellinienplatten, fo ergibt fidi eine 
geradezu ideale Verteilung der Rundfunk- und Langweilen-Sen- 
der auf der Skala. A. Beilhack, SS.-Obcrfunkmeiftcr.

Geeichte Flutlidit-Linear-Skala.
Um den äußeren Komfort des Empfängers feiner Lriflung an­

zupaßen, wurde kürzlich eine moderne Skala mit einer lür den 
Super paßenden Spezial-Eichung hcrausgebrachl. Die von der Seite 
her durdileuchtete Glasfcheibe der Skala trägt außer den Stations­
namen eine Gradeinteilung, eine kHz- und eine Wcllenlängcn- 
Teilung und wird mit einem dunkelbraunen Holzrahmen geliefert. 
Die Größe der Skala paßt gut zum Original-VS, wie das Licht­
bild zeigt.

Der bisher vorhandene Ausfchnitt für den verfenkten Einbau 
des Drehko wird nunmehr überflüßig; bei nachträglichem Umbau 
des Empfängers wird man ihn mit einem ebenen Stück Bledi ab­
decken. Der Drehko felber wird mit 3 Diftanzrollen und mit ent- 
fprediend langen Sdirauben etwa 22 mm über dem Chaffis mon­
tiert. Dadurch wird unter dem Chaßis viel Platz frei, was befon­
ders beim Einbau der Tonbandregelung, von dem der nädifte 
Abfchnitt handelt, fehr angenehm ift.

Damit die Skaleneichung Gültigkeit befitzt, muß der Drehko- 
Trimmer auf eine beftiminte Kapazität und die Olzillatorfpule

*) Die vollitändige Baubefchreibung befindet fich im FUNKSCHAU - Bauplan 
Nr. 140 W (für Wechielftrom), Nr. 240 (für Batterie), Nr. 146 (für Alhftroni).

funk gebaut worden ift. Das Gerät ift alfo nur für Ortsempfang, enthält 
aber dynamifdien Lautipredier.

Viele VS-Baftlcr haben eine bcfchriüetc Skala zum VS paf­
fend gewünidit. Hier iit fie.

auf eine beftiminte Selbftinduktion eingeftellt fein. Die Selbft­
induktion der litzengewidcelten Ofzillator-Lufifpule können wir 
vergrößern, wenn wir die Wicklung zufammenfehieben oder einige 
W indungen zuwickeln, umgekehrt läßt fie fidi durch Auseinander­
ziehen der Wicklung oder Abwickeln einiger W indungen verklei­
nern. Wir gehen fo vor, daß wir zuerft einen Rundfunkwellen­
Sender von möglichft niederer Wellenlänge durch Betätigen des 
Drchko-Trimmers an feinen Platz rücken: Beim Anziehen der 
Trimmermutter oben auf dem Drehko wird der Sepder auf der 
Skala nadi links rücken, beim Lockern nach redits. Dann rücken 
wir den Langwellenfender Luxemburg oder den Deutfchlandfcn- 
der durdi Verändern der Ofzillator-Selbftinduktion an den vor­
gedruckten Platz; er wird bei Vergrößern der Selbftinduktion nadi 
links, beim V erkleinern nach redits rücken. ‘Haben wir dies er­
ledigt, fo wird aber der zuerft auf feinen Platz gerückte Sender 
mit kleiner W ellenlänge diefen Platz wieder um ein kleines Stück 
verlaßen haben. W ir müßen daher nodi einige Male zwifdien die­
fem Sender und Langwellen hin- und herpendeln und korrigieren, 
bis fchließlidi fowohl bei niederer Wellenlänge wie auf Langwel­
len die Skaleneichung flimmt Audi alle dazwiichenliegenden Sen- 
der-Markicrungen werden dann ftimmen.

Tcilfdialtbild mii Kennfarbcn- 
angaben für die Sdialtung des 
Ofzillatortvils bei Verwendung 
eines abgleichbaren Eifenfpulen- 

ofzillators.

Die Endftufe des VS mit Tonbandregclung. 
Die tielfte Rcfonanzfrequenz liegt bei 2600 Hz. 
Frequenzen oberhalb 3000 Hz. werden dann ab- 
gefdinitten. (Zum Vorfdilag: Doppelte Band­

breitenregelung.)

Natürlidi ift die Veränderung der Selbftinduktion bei der 
Ofzillator-Lufifpule nidit fehr bequem zu nennen. Wir können 
aber wahlweife auch den abgleichbaren, abgeichirmten Eifenfpu- 
len-Ofzillator verwenden. Bei diefer Spule ift die Gitterkombina­
tion für das erfte Gitter der Aditpolröhre mit 0.05 MQ und 100 pF 
eingebaut, fo daß wir diefe beiden Sdialtelemente dann aus 
dem Gerät weglaßen müßen. Wir bauen den neuen Ofzillator 
zweckmäßig auf der Oberfeite des Chaßis ein, fo daß feine Ab- 
gleidifchraube bequem erreichbar ift.

Riditige Sperrkreis-Einftellung!
Da felbft die modernfte Mifdiröhre von der Hochfrequenz, die 

wir von der Antenne aus ihrem Steuergitter zuleiten, Oberfdiwin- 
gungen bildet, ift der Sperrkreis beim „VS“ mandimal eine drin­
gende Notwendigkeit audi dann, wenn mit dem Ortsfender gar 
keine Sdiwierigkeiten auftreten. Fallen nämlidi die in der Milch­
röhre gebildeten Oberwellen auf 1600 kHz (das ift die Zwilch en- 
frequenz des „VS“) oder in die Nähe diefer Frequenz (eine Ge­
fahr, die praktifdi faft ausfchließlidi dann auftritt, wenn am Emp­
fangsort ein Sender in der Gegend von 800 kHz ftark einfällt), 
fo ift der betreffende Sender ohne Sperrkreis über die ganze 
Skala leite durchzuhören und vereitelt überdies bei allen übrigen 
Sendern einen pfeiffreien Empfang. -

Bei Auftreten von Pfeifftörungen gehen wir folgendermaßen 
vor: Der Hauptdrehko wird mit 50000 pF überbrückt, fo daß der 
Ofzillator nidit mehr fdiwingt, die Antenne wird angelegt und 
das Eingangs-Potentiometer voll aufgedreht. Ein hodiwertiger 
Ferrocart-Spcrrkreis, den wir wohl ineift ain heften mit den 
Klemmen A3 und E anfchalten werden, wird nun langlam durdi- 
gedreht. Wir finden dann eine fchmale Stelle, bei der nichts mehr 
zu hören ift. Hier laflen wir den Sperrkreis ftehen, müffen jedoch
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darauf achten, daß er fidi nicht durch Erfchütterungen verftellt. 
Nach Entfernen des an den Hauptdrehko gehängten 50000-pF- 
Blockes wird nun ein tauberer Empfang gelingen. Für die Wirk- 
famkeit des Sperrkreifes ift aber in hartnäckigen Fällen Voraus- 
fetzung, daß die nach dem Sperrkreis folgenden Leitungen und 
Sdialtelemente keine Empfangsfpannung mehr aufnehmen; nöti­
genfalls müßte man alfo die Achtpolröhre mit abgefdiirmter Git­
terleitung betreiben und auch die Verbindung vom Sperrkreis 
zum Eingangs-Potentiometer abfdiirmen.

Rüdckopplungsbedienung von vorne.
Um den „VS“ zu einem „fdimiegfamen“ Empfänger zu machen, 

ferner um audi bei ftarken Schwankungen der Netzipannung 
immer mit feft angezogener Rückkopplung arbeiten zu können, 
ohne daß wir zum Sdiraubenzieher greifen müffen, empfiehlt es 
fidi, die Rückkopplung in gewißen Grenzen von vorne zu regeln. 
Wir lagen ausdrücklich: In gewiffen Grenzen! Wollten wir näm­
lich einen Rückkopplungsdrehko gewöhnlicher Schaltung einbauen, 
wie wir es z. B. vom Einkreis-Empfänger gewöhnt find, fo wäre 
der Regelbereich der Rückkopplung viel größer als benötigt, und 
die Bedienung dieies Reglers würde infolgedeflen ungewöhnlich 
viel Fingerfpitzengefühl verlangen. Die befte Löfung dürfte fol­
gende fein: Der rückwärtige Rückkopplungs-Trimmer wird an 
feiner Stelle beiaffen; an den Platz des Netzfchalters kommt ein 
Pertinax-Drehko (250 cm) mit ifolierter Achfe, dem ein Rollblock 
von 500 pF parallelgefdialtet ift. Diefe Kombination wird in Reihe 
mit dem vorhandenen Rückkopplungs-Trimmer gefchaltet. Zur 
Erfteinftellung der Sache ziehen wir nun bei normaler Netzipan­
nung den Trimmer io an, daß die Rückkopplung kurz vor dem 
Rechtsanfchlag des vorderen Reglers einietzt. So wird der Super 
hinreidiend „fchmiegiam“, ohne jedoch zuiätzlich einen fdiwierig 
zu bedienenden Knop! bekommen zu haben.

Der nädiftc Schritt: Doppelte Bandbrcitenregelung!
Schon der von vorn zu bedienende Rückkopplungs-Regler ift 

zufolge der gewählten Sdialtweifc als Bandbreitenregler aufzu- 
iaffen. Natürlidi kann aber durdi dielen Regler die Bandbreite 
nur größer gemacht werden als normal, nicht kleiner. Eine Ver­
kleinerung kann nur durdi den Einbau eines niederfrequenzfeiti- 
gen T o n b a n d r e g 1 e r s eriüllt werden. Es wäre jedoch uner- 
freulidi, nun deswegen einen Bedienungsknopf mehr zu bekom­
men, auch würde es Kopfzerbrechen madien, wie denn nun jeder 
der beiden für die Bandbreite des Empfängers maßgeblidien 
Knöpfe jeweils riditig einzuftellen ift. Wir können daher nidits 
Befferes tun, als den Drehko des Tonbandreglers mit dem Rüdc- 

kopplungsdrehko mechanifch zu kuppeln. Die Bandbreite ift 
dann mit einem einzigen, in der Bedienung unkritifdien Griff in 
weiteften Grenzen zu verändern!

Ein für unteren Zweck paffender Pertinax-Doppeldrehko 1000 
+ 250 cm ift zur Funkausftellung 1936 in den Handel gekommen, 
ebenfo eine geeignete Tonbanddroffel, fo daß der Verwirklichung 
der Idee nidits mehr im Wege fteht. Der Doppeldrehko kommt 
an den Platz des Netzfchalters; wenn wir den Doppel-Elektrolyt­
block 2x8 hF etwas umlegen, ift genügend Raum vorhanden. Der

Die Unter­
ficht des mit 
neuer Skala 
und mit dop­
pelter Band­
brei tenrege- 
lung ausge­
rüfteten Emp­
fängers.
Sämtl. Aufn.: 
Monn.

250-cm-Teil des Doppeldrehko wird fo gefchaltet, wie wir es eben 
bei dem von vorne bedienbaren Rückkopplungsregler kennen­
lernten. Das ift fehr wefentlich, denn gerade dieier Kunftgriff hat 
es erft ermöglicht, die beiden Regler zu kuppeln. Ein in der alt­
gewohnten Weife gefdialteter Rückkopplungs-Drehko dagegen 
würde fidi mit dem Tonband-Drehko niemals befriedigend kup­
peln laffen. Bei der Unterbringung der Droffel müffen wir eine 
Lage ermitteln, in der fie kein Netzbrummen vorn Trafo her auf­
nimmt.

Durdi den neuen Doppelregler gewinnt der Gebrauchswert des 
„VS“ geradezu verblüffend: Bei ftärkeren Sendern ift ausgefpro- 
chener Breitbandempfang möglich, während bei ganz fdimaler 
Bandbreite ein tauberer, wenn auch natürlidi an hohen Tönen 
armer Empfang audi in Fällen gelingt, wo bisher die bekannten 
Zilditöne auf traten. Wilhelmy.
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